Die Maler der Tafelrunde

Fünf Meisterschüler Neo Rauchs in der Kunsthalle der Sparkasse

Möchte ein bekannter Künstler, der auch als Professor an einer Akademie tätig ist, dass der Nachwuchs seine Spuren in Engführung verfolgt? Oder will er lieber keine Konkurrenz heranzüchten? Doch wie kann er das verhindern? Zumindest in der Meisterklasse, die dem regulären Studium nachgelagert ist und nur einer kleinen Zahl von Absolventen offen, ist eine gewisse Steuerung durch die Auswahl der Elitelehrlinge möglich, die ja zu diesem Zeitpunkt schon ein erkennbares Profil ausgeprägt haben sollten. In der Kunsthalle der Sparkasse kann man jetzt nachprüfen, wie sehr die fünf Meisterschüler der Klasse Neo Rauch an der Hochschule für Grafik und Buchkunst kleine Rauchs sind oder eben nicht. 

Der Titel „Tafeldienst“ wurde während einer Zugfahrt von den jungen Künstlern während einer Zugfahrt zu einem in Berlin wohnenden Mitschüler selbst geboren, angeblich unter dem Einfluss alkoholhaltiger Pralinen. In einigen Jahren, wenn unsere Schulzimmer voll digitalisiert sind, wird der Begriff zusammen mit der Schreibkreide verschwinden. Ein Hauch von Retro klingt also an, aber das passt zur Arbeitsweise der fünf. Zugleich aber – und das war sicherlich die eigentliche Assoziation – wird der hingebungsvolle Dienst an der vor nicht so langer Zeit ebenfalls vom Aussterben bedrohten Gattung des Tafelbildes betont. Dass die einst üblichen Holzbretter als Malgrund durch Leinwände oder gar Papierbahnen ersetzt wurden, ist Nebensache.

Dem Professor in Bildfindung und Formenvokabular am nächsten steht unübersehbar Sebastian Burger, geboren in Magdeburg. Ein Mann schleppt einen unbestimmbaren Gegenstand durch düstere Gefilde, die „Sammlerin“ auf einem anderen Blatt trägt einen aus Schubladen gefertigten Rock und treibt mit vorgehaltener Pistole ein Männchen durch den Wald. Dieses Vorliebe für ein sehr ernsthaftes, aber sinnfreies Tun teilt Burger mit Rauch, auch wenn auf manchen Bildern ein runderneuerter Klassizismus durchschlägt.

Stefan Guggisberg kommt aus Thun in der Schweiz und erklärt mit den Bergen seiner Heimat die Vorliebe für Hochformate. Er ist mehr Zeichner als Maler, auch wenn er bevorzugt Ölfarbe benutzt. Es scheinen irgendwelche Lebewesen zu sein, die seine kargen Interieurs bevölkern, aber sicher ist nichts. Einige Figuren der zumeist monochromen Blätter haben sogar den Charakter von Karikaturen. 

Aus Irland ist David O´Kane nach Leipzig gekommen und beweist damit so wie Guggisberg, dass die Hochschule und Professor Rauch internationale Anziehungskraft haben. Ungewöhnlich für eine Ausstellung, die sich ausdrücklich dem Tafelbild widmet, sind O´Kanes Animationsfilme, in denen er sich mit dem Zählen und Messen auseinandersetzt. Doch sein bewegtes „Blackboard“ - siehe da! – wiederholt sich als Malerei. Auf anderen, teils sehr großen, Leinwänden wird er richtig pathetisch und beweist eine vertiefte Beschäftigung mit Maltechniken früherer Jahrhunderte.

Titus Schade, ein Leipziger, baut in seinen gegenwärtigen Bildern Architektur von anheimelnden Fachwerkhäusern bis zu zweckrationalistischen Wohnschachteln als Kulissen in einem Studio auf und reichert sie mit Requisiten wie Ziehbrunnen und Galgen an. Nur die Darsteller fehlen in diesen sauberen Inszenierungen noch. Dass es sich mehr um Metaphern als um eine Typologie von Architektur handelt, zeigen Bildtitel wie „Das Gemeindehaus“ oder „Aufstellung“. 

Einzige Frau in der Runde ist Kristina Schuldt. Ihre Bilder sind allerdings härter als die der männlichen Kollegen, inhaltlich wie malerisch. Aus scharf konturierten Einzelteilen, wie von Schlemmer oder Malewitsch geborgt, konstruiert sie Figuren, die wohl Sehnsucht nach freundlicheren Umgebungen haben. Ihre Herkunft aus der abstrakten Malerei zeigt Schuldt mit unstabil wirkenden „Skulpturen“, doch selbst ein Blumenstrauß scheint technoider Art zu sein.

Gemeinsam ist den fünf Meisterschülern die Orientierung an Kunstauffassungen, deren große Zeit schon eine Weile zurückliegt. Unterschiedlich ist nur die Dauer dieser Weile. Und verbindend ist eben auch der freiwillige Dienst an der Tafel. Wenn dann doch mal eine zu große Nähe zum Lehrer aufkommt: Schwamm drüber!
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